1820. 


Sonnabends 


J 
A f 


2 


e 
Serke 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Bönigreib Preußen” 
Berlin, den 12. September. Des Königs Ma: 
jeſtät haben den hieſigen Bildhauer, Profeſſor Tieck, 
zum Profeſſor der Akademie der bildenden Künſte zu 
ernennen geruhet. 3 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Majeſtät), find aus Schleſien kommend, wieder hier 
eingetroffen. 5 IE 

Se. Excell. der wirkliche Geheime Staatsminiſter 
%, Freiherr von Altenſtein, ſind von Königsberg in 
der Neumark; Se. Excell. der wirkliche Geheime Rath 
und Ober⸗Präſident Sack, von Teplitz; der Kdnigl. 
Großbritanniſche außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmaͤchtigte Miniſter am Kdnigl. Saͤchſiſchen Hofe, 
Morier, von Dresden; der Kaiſerl. Oeſterreichſche Ca⸗ 
binets⸗Courier Profeti, von Wien, und der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Feldjaͤger Petrowsky, als Courier von War⸗ 
ſchau hier eingetroffen. 88 


Deut ſchland. 


ö Vom Main, den 5. September. Aus der Ab⸗ 
ſtimmung des Fürften von Löwenſtein-Wertheim, über 


die Rotteckſche Motion, den Großherzog um Minden, 


rung der Zenſurbeſchränkung zu bitten, hier folgende 
Stelle: „Dem Begriff zufolge, welchen ich mir von 
der wahren, vernünftigen Preßfreiheit (im Gegenſatz 
dur ausgearteten) gebildet habe, erſcheint mir dieſelbe 
als pie unpartheliſche, freimüthige Vertheidigerin des 


I. \ 


nen und Edlen. 


öchſter Bewilligung. Wo. 75. 


den 16. Sepebr. 


(Redacteur: E. Do ench.) 


— —— 


Rechts und der Wahrheit; als die firenge Richterin 
alles Unrechts, alles Tadelnswürdigen und Verwerf⸗ 
lichen; als die eifrige Befoͤrderin alles Guten, Schb⸗ 


denſchaft, die ſtatt zu bauen, zerſtört. Mit Würde, 
aber mit Beſcheidenheit, mit Kraft, aber mit Weis⸗ 
heit, mit Wahrheit aber mit Mäßigung, beſonnen 
und leidenſchaftslos, verfolgt ſie ruhig, doch ſicher ihte 
Bahn, und indem ihr hohes Streben einzig auf das 
Glück der Menſchheit gerichtet iſt, erreicht ſie auf dem 
bezeichneten Wege dies edle Ziel, und wird ſo Wohle 


thaͤterin und Begluͤckerin des Menſchengeſchlechts.“ 


Heil dem deutſchen Fürſten, der das Gute nicht vers 


kennt, weil es von den Schlechten mißbraucht wird! 


— Oeffentliche Blaͤtter ſprechen von einem Obſerva⸗ 


tionskorps am Overrhein, welches aus 40,00 Oe⸗ 
ſtreichern und 20,000 Baiern beſtehen ſol. (?) — 


In Wien müſſen die durchreiſenden oder ſich dort auf⸗ 
haltenden Juden noch 6 Gulden Judenzoll gegen bes 
fondere Aufenthaltskarten entrichten. Weſtbeimer, 
der in Munchen die große Waſſerleitung ontegen läßt, 
wie frlbft der öſterreichſche Baron von Rorhſchild, muß⸗ 
ten noch vor Kurzem dieſe Abgabe bezahlen. Aus⸗ 


genommen hiervon ſind die türkiſchen Juden, weil die 


Pforte mit Repreffalien drohte. Zu Gunſten deutſcher 


Juden wurde jetzt unterhandelt. — Che das helve⸗ 
tiſche Uebungsloger am 24. v. M. auseinander ging, 


Ihr Wicken iſt nicht die Frucht ei⸗ 
ner ſtrafbaren Tendenz, nicht die Geburt wilder Lei⸗ 


Ir 


* 


— 


> foeifeten bie Offiziere gemejaſchaftlich an einer Tafel 
von 267 Gedecken. Fremde Weine waren, wie wäh⸗ 


rend der ganzen Lagerzeit, verbannt. Er 
Niederelbe, den 29. Auguff, Nach den letzten 
Briefen aus England ſcheint es ſich zu beflätigen, daß 
ein engliſches Geſchwoder demnaͤchſt nach dem Mittels 
meer abgehen wird. — Nach Briefen vom Cap würde 
Buonaparte eigen andern Aufenthaltsort erhalten. — 
Es hieß, zweſchen Spamen und Neapel ſey ein ſtar⸗ 
ker Briefwechſel. — Der neulich mit dem Lord der 


Ipphigenia abgegangene Agent ſoll ein Unte ſtaatsſe⸗ 


laudsinſeln) abgeſetzt. 


kretair geweſen, and von Gothenburg nach Iſtadt ges 
gangen ſeyn, wahrſcheinlich um von da nach Deutſch⸗ 
land überzuſchiffen und nach Warſchau zu gehen. — 
Lors Wellington geht nicht nach Peſth, verläßt: übers 
haupt England nicht. — Nach Schiffer nachrichten 
wäre die Nordpol⸗Expedition ganzlich verunglückt. Ei⸗ 
ner der letzten Gedulandfabrer hätte die einn übrig 
gebliebenen Matroſen, 4 in allem, auf Lerwick (Schott: 


Leipzig, den 28. Auguſt. Mit der Geſundheit 


des Fuͤrſten Schwarzenberg will es noch immer nicht 


ſo vorwärts als man es wuͤnſcht. 


Vielleicht träge 
hierzu auch die unbeſtändige Witterung bei. Die Pra⸗ 
ris des Dr. Hahnemann hat neuerlich ſehr zugenem⸗ 


men, und eine Menge Kranke, welche bei andern 


Aerzten nicht ſogleich die gehoffte Beſſerung ſpuͤren, 
oder ſich in einer verzweifelten Lage befinden, nehmen 
ihre Zuflucht zu ihm. Er hat bei ſeinem Verfahren 
manches, was befonders die Einbildungskraft aufzu⸗ 


regen geeignet iſt. 


Geer eich. 

Wien, den 2. September. Die neueſte Wiener 
Zeitung enthalt Folgendes: „Nachrichten aus Klagen 
furt vom 28. Auguſt zufolge war an demſelben Tage 
der Duca di Gallo auf feiner Reiſe aus Neapel nach 
Wien daſelbſt eingetroffen. Dem Vernehmen nach 
erwartet ihn daſelbſt ein Befehl Sr. Majeſtaͤt des 


Kalſers, feine Reife nicht fortzuſetzen.“ — Man ſagt, 


die Zuſammenkunft der beiden Kaifer werde zu Te⸗ 


ſchen oder Troppau ſtatt finden, Kaiſer Alexander aber 


vielleicht auch nach Wien kommen. — Am 30. Au⸗ 
uft traf der Herzog von Cambridge hier ein, und 
ieg in Veen ab. — Die jüngſt geborne Toch⸗ 
ter des Erzherzogs Palatinus iſt wieder verſtorben. 


— Bei der am Zt. Auguſt vorgenommenen letzten 


Ziehung gewann Nr. 162,393 das Theater an der 
Wien oder die 300,000 Gulden Conv. Münze. — 


Vinnen 2 Stunden verlor das boͤhmiſche Städtchen 


Pilalkau am 10. Auguſt durch Feuer 130 Wohnun⸗ 
gen, die ſchone Kirche, das Roathhaus, und das ans 
grenzende Pilsdorf noch 12 Hofe und Häuſer. Ge: 


gen 800 Menſchen haben faſt alle ihre Habſeligkeiten 


eingebußt. — Das aus mehr als 200 Stuͤcken beſte⸗ 


5 


lies 
gende Idee, welche unter mehreren vorgelegten von | 


Se. k. H. der Großfürſt Co 


— Thorwaldſen wird 


Campi. 


ſcher zu proklamiren, 


bende Deſſert· Serdite/ welches in der hi = 

de Seſſerks Service, t 5 hieſigen kk. Por⸗ 
Zellan⸗ Manufaktur für Lord Wellington zn —— N 
den, iſt ſeit einiger Zeit zum Vergnügen des kunſteh⸗ 
renden Publikums aufgeſtellt. Die zum Grunde 


dem Fuͤrſten von Metternich ausgewählt wurde, ſpricht 


5 und N Sian des faiferl, Geſchenks 5 
f le. 5 7 
Warſchau, den 29. Auguſt. E j 

Kaijer trafen am Abend des 27. Mi. ah ech 

Die Straßen waren mit Menſchen aus allen Stine 

den angefüllt, deren freudiger Zuruf den Monarchen 

his in das Palais begleitete. Die Stodt war illue 

minirt. Geſtern früh gegen id Uhr wohnten Se a 

Maj., und zwar in polniſcher Uniform und den wei⸗ 

ßen Adlerorden tragend, der Parade bei, nach deren 

Beendigung Sie in das Schloß zurückkehrt en, wo 

: üſtantin ſämmtliche Dfe | 

fiztere aller hier befindlichen Corps er e 

vorſtellte. Heute werden der Senat und die Miniſter 

dem Kaifer vorgeſtellt werden. Seit dem Hierſeyn 

Sr. Maj. weht auf dem kleinern Thurme des Schloſe⸗ 

ſes eine Fahne, welche die Anweſenheit des Kalſers 

anzeigt. Alles veſtrebt ſich, den Monarchen zu Aachen 5 

— Auch der Graf Capooiſtrias, Staatsſekretair für 

die 8 iſt hier angekommen. 

-hier erwarte 4 N 

des dem Fuͤrſten Poniatoneft zue gef 

mals die nöthigen Verabredungen zu treffen 85 

beruͤhmte Violiniſt Hr. Lafont wird ebenfalls bier er⸗ | 

wartet. Am 25. iſt Madame Catalani von Moskau 
hier eingetroffen, und wird hoffentlich die ganze Zeit 
des Reichstages hier zubringen. Auch befinden ſich 

bier die berühmten Sängerinnen Seſſi, Bulgari und 


Nieder lan de. 


Aus dem Haag, vom 5. Se 2 4 
Grenze ſchreibt man, daß die Henne l. den ’ 
Seinelegion zu Cambray die Abſicht ehabt, in der 

acht zum 21. Be Sohn Napoleons als Herrn | 

en, ſich unverzüglich ales Geſchͤz⸗ 
zes ꝛc. nebſt der öffentlichen den e egen, 
ur dann über Peronne auf Paris loszugehen. Us 
2 Polizei aber auf erhaltene Nachrichten aus der 
dd dt und er durch die Gensd'armerie 
= Schuldigen in ihren Wohnungen verhaften wollte 
e 1 dieſe meiſtens ſchon geflüchtet; “ 
14 ana 2 85 N 
uch auderer Orten Verſuche gem | 
find, die Truppen zu verführen, A et 
ſchreibkt mau, daß dieſer Tage viele Mannſchaft 60 
der Garniſon zu Thionville deſertirt ſey ö 


doch hat ö 
Wonach +8 scheint, 


* 1 


Ds 


Die Genter Zeitung meldet: zu Lite wäre in Folge 


eines politiſchen Wortwechſels, ein Kampf zwiſchen 
zwei Legionen vorgefallen, und es habe 15 bis 16 
Verwundete peaeben. Die Garniſon ſey darauf nach 
mehreren Platzen vertheilt worden. ar 
5 Sr an r i 
Paris, den 30. Auguſt. Vorgeſtern ſtanden Hr. 
de Pradt und der Buchhaͤndler Bechet, wegen der 
Schrift des erſtern: „uber das Wahlgeſetz,“ vor Ge: 
richt. Die Verſummlung war ungemein zahlreich, u. 
man bemerkte auch den Grafen Roſtopſchin. Zuerſt 
wurde eine liederliche Dirne, die Martin, zu ömonat⸗ 
licher Haft und 50 Fr. verurtheilt, weil ſie öffentlich 
Bonaparten gepriefen, hingegen Drohungen gegen das 


Leben des Königs ausgeſtoßen hatte. Dann trat der 


ehemalige Erzbiſchof auf, im Praͤlatenmäntelchen, mit 


dem biſchoflichen und dem Commandeurkreuz der Eh⸗ 


reulegion, aber ohne Kaͤppchen und Tonſur. Die Ans 
klage gegen ihn war dau auf gerichtet, daß er zum 
Ungehorfam gegen die Geſetze aufgefordert, ſich einen 
foͤrmlichen Angriff gegen die konſtitutionelle Autori— 
tat des Königs und die Kammern erlaubt, und die 
Burger zu einem bürgerlichen Krieg aufgefordert habe, 
indem er fie gereizt, ſich gegen einander zu bewaff⸗ 
nen. Der Generaladvokat Vateminil ſetzte dieſe Klage 
auseinander. Herr de Pradt habe verächtlich von dem 
neuen Wahlgeſetz geſprochen, er habe das ganze Volk 
gegen 2 Claſſen, gegen die Soldaten und die Emi⸗ 
N aufgewiegelt, und zwar zu der gefährlichen 
Zeit im Juni dc. r. v. Pradt vertheidigte ſich ſelbſt, 
tröftete ſich mit dem Cardinal de la Rochefaucauld, 
der auch während der Revolution als Aufforderer, zum 
Ungehorſam gigen das Geſetz angeklagt worden, be— 
rief ſich auf feine gute Abſicht, und erinnerte die Ge: 
ſchwornen: ihren Spruch wohl zu Überlegen, weil 
ganz Frankreich daraus abnehmen werde, wieviel von 
der köſtlichen Feiheit, feine Gedanken vorzutragen, 
noch übrig ſey. Der Advokat Düpin rühmte den Erz⸗ 
biſchof, daß er nicht dem Beiſpiel eines andern Geiſt⸗ 
lichen (Broglio, Biſchof von Gent) gefolg' fer. und 
ſich den weltlichen Gerichten entzogen habe. Hr. Was 


teminif fand es ſehr Übel angebracht, bei diefer Ge⸗ 
legenheit an den geiſtlichen Stand des Angeklagten 


zu erinnern; ein Diener des Evangeliums reize zum 
Ungehorſam gegen die Geſetze, ſpreche dem Anfchn des 
dnigs und der Kammer! Hohnz ein Diener des Cul⸗ 
tus wiegele zur Zwietracht auf, die Blutvergießen ver⸗ 
onlaſſen kbune; und ein Diener der Verſöhnung, der 
Vergeſſenheit after Beleidigungen predizen ſollte, for⸗ 
ere den ewigen Bann einer ganzen Claſſe von Men: 
chen. Hr. v. Pradt verſetzte hier fehr heftig: „die 
Aaſtifter dieſer Handel“ habe er gerieben. Noch 
telt Hr. v. Vateminil dem Ex Erzbiſchof das Bei: 
ſpiel des Erzoiſchofs Fenelon vor, der, als er wegen 


Sn 
” 


ergriff 


irriger Meinungen angeklagt word, ſich ſelbſt auf de 


Kanzel für fchuldig erklaͤrte. Nach dreivlertelſtündiger 
Berathung komen die Geſchwernen zurück, und der 
A verbot alle Zeichen des Beifaus und der 

ißbilligung. Der Spruch lautete: „nicht ſchuldig.“ 
Im Saal verhielten ſich freilich die Herfaminelten Li⸗ 
beralen ſtill, außerhalb deſſelden aber bezeigten ſie 
dem Losgeſprochenen lebhaft ihre Theilnahme, uod er 
verſicherte: daß dieſer Augenblick ihn für die hören! 
Stunden, die er ſeit einem Monat gehabt, entſchaͤ⸗ 
dige. — Frankreich bezieht Tängfe viele Pisſtet aus 
Spanien, die in 5 Frankenſtücke umgemünzt werden; 
jetzt fangen die Spanier an, in Mexiko 5 Franken⸗ 


ſtͤͤcke feluft zu praͤgen, die wegen ihres richtigen Ge⸗ 


wichts in Frankreich auch einpaſſiren. So umgeht 
man die Ausfuhr⸗Abgabe auf Piaſter, die nach Frank⸗ 
reich gehen. . 
Paris, den 2. September. Der Moniteur ent 
holt einen offiziellen Bericht über die innere Schif⸗ 
fahrt Frankreichs. Nach demſelben ſollen die beiden 
Meere du ) ſieben Hauptwaſſerſtraßen mit einander 
verbunden worden, und der Kanal von Languedoc 
wird nur ein Nebenzweig des großen Syſtems ſeyn, 
vermdge deſſen man durch Binnenſchiffahrt auch von 
Marſeille nach Straßburg und Dänkirchen kommen 
kann. Zur Vollendung der großen Theils ſchon be⸗ 
endigten Arbeiten find noch 237 Mill. erforderlich, 
und es wird dabei bemerkt: daß vieles durch Pri⸗ 
vatgeſellſchaft werde bewirkt werden konnen, denen 
der Staat den Ertrag der Kanäle, auf gewiſſe Zeit 
oder auf immer zuſichetrt. — Das Hotel 
wird eilfertig niedergeriſſen, um dem neuen Opern⸗ 
hauſe Platz zu machen. — In Marſeille iſt jetzt ein 
ſchones Gebaͤude errichtet, in welches das Meer eins 
fließt, und Bader und einen Schwimmteich bildet. 
— Das Journal des Debats enthält folgende Nach⸗ 
richten aus Siciien: Ein Mönch, Joachim Vag⸗ 
lica, that am 16. Juli zu Palermo den erſten Schuß 
auf die Truppen. Als dieſe anrückten, um das auf 


rüͤhreriſche Volk aus einander. zu treiben, trat er 


vor, kniete vor einer Kanone nieder, und bat, nicht 
auf das Volk zu fruern, dem er zugleich ein Zeichen 
gab, ſich nach dem Burgerſteig zu wenden. Da 
die Bitie nicht erfüllt wurde, ſprang Vaglica auf, 
eine Flinte und ſchoß den mit brennender 
Lunte ſich nähernden Artilleriſt nieder. Die Truppen 
beſtanden aus 3000 Mann Infanterie und 500 Rei⸗ 
tern; ihre Niederlage beftätigte die Sicilianer in der 
eringen Meinung, die ſie von der Tapferkeit der 
keapolitaner hatten. General Naſell! hatte den 
Soldaten dreitägige Plünderung der Stadt verſpro⸗ 
chen. Es war der Fürſt Santa Dominica, der zu 


Garanta,gefteinigt wurde, weil er die engliſche Fahne 


aufpflanzen wollte. — Unſere Blatter melden aus 


Ron vom 14, Auguſt: Benevento und Pontecorvo 


1 
>. 


Choiſeul 


— 


Akten fi uun zu Heinen Republiken conſtituirt, 
treiben ihre Vertheidigungsmittel beiſammen, die Ju⸗ 
gend übe ſich in Waffen, N 
ländiſche Gewehre verſchafft und Glocken in Kanonen 
oſſen; Hr. Valiente, den ſie zum Oberſten und 
Statthalter ernannt, ſey ihr Militair⸗Anführer ꝛc. 


4 a li e n. 


(Vom 23. Auguſt.) Am 15. d. wurde zu Ehren 
der Madonna eine große Prozeſſion der Carbonari 
ehalten, an deren Spitze General Pepe marſchirte. 

ie hatten zuvor ihre 
Fahnen einweihen laſſen. 
blunkten neben dem Sakramente, 
ten fie. — Die Spaltung zwiſchen dem Heere und 
den Carbonari ſcheint zuzunehmen. Beide Theile 
fühlen, daß fie nicht aufeinander rechnen können; 
die Garbonari trauen der Tapferkeit der Truppen io 
wenig als ihrem guten Willen, und die Offiziere 
der Armee ſehen in jenen, wo nicht Nebenbuhler 
ſie zu verdrängen, doch gewiß Leute, denen ihr 
Avancement eben nicht am Herzen liegt. — Man 
ſpricht davon, den Generalſtaab des 
. zu verlegen. 
platz werden. 


S pan i en. Wia 


Madrid, den 21. Auguſt. Der berüchtigte Rau⸗ 
ber Jayme iſt am 30. v. M. bei bellem Tage zu Cre: 
vlllente (einer Stadt von 5000 Seelen), wo alle B 
börden auweſend waren, einem Mann, der voriges 
Jahr Regidor war, ins Haus geruͤckt, und wurde ihn 
umgebracht haben, wenn die Einwohner und die Geiſt⸗ 
lichkeit ibn nicht auf der Stelle mit 24,000 Regalen 
losgekauft hätten! Sara Br 

Madrid, den 22. Auguſt. Herr Espiga (Erzbi⸗ 
ſchof von Sevilla) zeigte den Cortes an, daß Se. 
Majeſtaͤt die Deputation, welche Ihnen das Dekret 
wegen Aufhebung der Jeſuiten überbrachte, 
dig aufgenommen. — Wenige Spanſer, ſagt der 

Conſtitutional, wiſſen: daß unfre Nation jahrlich 

‚30,000‘ Pioſter an die Peterskirche zahlt, un gerechnet 

die Summen, welche der Unterbalt des Nuntius, 
die Dispenſationen, die Dotarien ıc. koſten. Es ift Zeit, 
ein fo ſchimpfliches Joch abzuwerfen. — Eine Ber: 
fügung des Bernhardiner Abts zu Alcala, welche 
ſtinen Geiſtlichen alle Bewerbungen um Gnaden de. 
obne Erlaubniß des Ordens⸗Generals unterſagt, war 
in der Miscellanea getadelt worden. Der Abt erwie⸗ 
erte: er habe nur den Ordens Vorſchriften gemaͤß 
gebondelt. Darauf erklären die Miscellanea: dieſe 
Vorſchriften häten der bürgerlichen Verwaltung Ein⸗ 
griffe und ſetzten an die Stelle der Religion einen 
eben fo grauſamen als lächerlichen Despotismus. 
Dieſer Despotiemus, woher er auch ſtamme, ſey 


Bajonette und Dolche 


in! 


fie hätten ſich viele aus⸗ 


Waffen und die dreifarbigen 


und Prieſter ſegne⸗ 


Heeres nach 
Gaeta ſoll der Hauptwaffen⸗ 


ſeht guö⸗ 


durchaus kadelnswerth, und hundert 


| pabſtliche Bullen 


vermoͤgten nicht, ihn zu re 


don barbariſchen Vorgeſetzten gemißh 

zu verhindern, ſeine a 5 
Obrigkeit zu i 5 
gungen ein Ziel zu ſetzen, ſey ein a 
Handlung und ein Frevel, def: „ 


noch ſolche Scheußlichkeiten erneuern wollen, 
zugleich: 1 geſunden Wenden teen, dr Gi 
rechtigkeit und den die bürgerliche Ge 

tenden Grunofagen Hohn ſprechen. 


Großbritannien. 


2 


R 3 ſſen nur rohe 
fuͤblloſe Seelen fähig wären. Im Jaht n 


| 


ſellſchaft erhal⸗ a 


\ @&ifertigen, weil ni 4 
der Pabſt nicht ausgenommen, das ac | 
ſeutlich Schlechte in Gutes verwandeln konne. Einen 
b Moͤnch 
uflucht zu der r i 
um den ungerechten Verfuü⸗ 


London, den 29. Auguſt. Am Sonnabend j 
| . wurde 
im Overhauſe Hr. Carl Karſten als deutſcher ri 


metſcher für die Königin beeidizt, und die 


Abhbrung 


der Barbara Krantz (nicht Kreſſe) ſodaun fortgeſetzt, 


welche über die Vorgänge in Carlsruhe fol: 
ü gang folgendes auds 
ſagte: Sie ſey zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends ee 


feinen Arm um die Prinzeſſin, die auf dem Belte ſaß, 


Vor Schreck habe die Zeugin weiter nichts beobachtet. 


Ein andermal aber habe fie in Bergamis Betr einen 


grauſefdenen Frauenmantel gefunden, und Tags dar⸗ 
auf bemerkt: daß die 3 ei 

25 Bei den ae e; 
etwas am Bette bemeckt? wurde die Zeugin ohnmäch⸗ 
fig, und man mußte ihr Waſſer reichen, und ſie ſich 
niederſetzen laſſen. Hr. Brougham erklärte: daß er 
jetzt keine Gegenabhorung mit ihr auſtellen werde, fi 
aber die Befugniß dazu bei allen Zeugen, als eine 


Zimmer gekommen, wo Bergamt eim Bette lag, und 


geſchlungen hatte; dieſe ſey ſogleich aufgeſprungen. 


ragen: ob ſie nicht ſonſt 


Folge der Weigerung, ihm die Namenliſte derſrlben 


zu geben, vorbehalte. Dieſe Befugniß beſtritt ihm 
der Lordkanzler. Hr. Brougham m. — — 
Fragen an die Zeugin, beſonders über die Perſonen, 
welche fie im Auslande abgehört und nach England 
hatten kommen laſſen, ſo wie über ihr empfangenes 
Geld. Sie verſicherte, außer den Reiſekoſten etwa 30 
dis 32 Dukaten erhalten, und nur, well man ihr mit 
Zwang gedroht, die Reiſe nach England gemacht zu 
haben. In Broughams Fragen wollte Graf Lauder⸗ 
dale Ueberſchreitung der Befugniß der Näthe der Kö⸗ 
nigin finden, und wirklich wurden ihm olle Fragen 
verwandter Art unterſagt. Darkber erhob ſich eine 
Debatte, und Lord Grenville trug auf Vertagung an, 
damit man die hierin zu befolgende Regel reiflich er⸗ 
wägen konne. Auf Verlangen des Hrn, Brougham 
wurde die Verhandlung ausgeſetzt. — Geſtern trug 
demzufolge Graf Lauderdale darauf an: „daß das 
Gegenverhor der Zeugen fofort fo gusſöhrlich als die 


Raͤthe der Königin es nur immer vermöchten, geſche⸗ 


7 


DE 


1 


— 


hen md ge, daß ſie aber für die Folge wenn ſie die beſchuldigten. So find fie aus Vertheidigern Ankla⸗ 
ſchon Abgehörten noch einmal befrage wollten, ihre ger geworden. Wenn das niedrigſte Weib im Könige 
ne Gründe dazu dem Haufe zur Erwägung reich des Ehebruchs beſchuldigt iſt, ſo wird fie durch 
vorzulegen hätten.“ Allein das Haus vertagte ſich Scheidung von ihrem Manne beſtraft, und der Konig 
auf Antrag des Grafen Liverpool abermals, ohne et. foll das Recht nicht beſitzen, welches der letzte feiner 
was auszumachen, auf heut. — Heute ſchlug Graf Uuterthanen hat? Ueberhaupt kann der Ehebruch 
Liverpool abermals ungefähr denſelben, den Rathen eines Mannes nicht den Grund zu einer Scheidungs⸗ 
verzuſchreibenden Gang vor, dem ſich Graf Lauder⸗ klage abgeben, wohl aber der eines Weibes. Des⸗ 
dale diesmal widerſetzte. Nach einer langen Debatte hald hätten ſich die Anwälde der Königin ihres graus 
ward ein Amendment vom Grafen Harrowby: „daß ſanen, zweckloſen Angriffes gegen eine gewiſſe aus⸗ 
die Rathe für die Königin zu benachrichtigen wären, gezeichnete Perſon wohl enthalten kdunen.““ — Am 
das Haus ſ.y, unter allen beſondern Umſtaͤnden der Sonnabend kam die Königin wie gewohnlich nach 
ache, der Meinung, daß ſie fortzufahren batten, das dem Parlamentshauſe; ſie erkundigte ſich, wer gerade 
Gezenverhor der Zeugen auf die von ihnen vorge⸗ abgehoͤrt werde, und als fie erfuhr, daß es Barbara 
ſchlagene Weiſe fortzuſetzen,“ mit rar gegen 106 Krantz ſey, blieb fie im Nebenzunmer. So auch ge⸗ 
Stimmen angenommen. Sofort machte Lord Erskine ſtern und heute. Der Gourter fordert die Anwälde 
die Motion: daß ſich das Haus gleich vertagen möae, da Honigen auf, doch zu erflären: warum denn J. 
um der Königin Zeit zu gewaͤhren, ſich auf ibre Ver⸗ M. täglich nach dem Parlament komme, in den Sagal 
theioigung zu bereiten, und daß ihr die verlangte Na- aber gar nicht oder nur auf einen Augenblick erſcheine? 
men- und Derterlifte bewilligt werde. Wurde mit aſſo zur Mıserlegung der Zeugen gar nichts beitrage. 
160 gegen 61 Stimmen verworfen; wogegen die Lords Geſchähe es etwa dem Poͤbel zu gefallen? — Bie 
Darnley und Holland Proteſt einlegten; Lord Dar⸗ Königin iſt fortdauernd ſehr wohl auf und vergnuͤgt. 
lington aber antrug, den Rathen jeden Abend die Ra- Wellington iſt geſtern auf ſeinem Heimritt aus 
men und die Ausſagen der am folgenden Tage abe dem Parlament vom Pöbel infultirt worden, und 
zuhdrenden Zeugen zuzuſtellen. Graf Livervol meinte, hatte Mühe, nach St. James-Park zu gelaugen. — 
dies könne pridatim geſchehen. — Das Gegenverhbr Jun dem für die Pairs beſtimmten Abdtuck des Zeu⸗ 
der Barbara, welche derſchiedene Male matt wurde, ward genverhors wird der berüchtigte Baron nicht Bergamt 
daun wieder von Hrn. Brougham vorgenommen. Fer⸗ geſchrieben, ſondern Pergami. 
ner wurde von dem Generals Advokaten ein Hauswäche London, den I. September. Vorgeſtern wurden 
ter eines Gaſthofes in Venedig, Gluſ. Jſarcht, vers mehrere Italiener abgehoͤrt, vorzüglich aber Lüiſe 
nommen, und dann ein Gegenverhde mit ihm durch Dümoat, eine Sranzdfin, die wenig engliſch kann 
Hrn. Denmann angeftellt. — Der General⸗Adpokat (a shalb auch die Fragen frauzdfiih geſchehen), und 1 
der Krone tadelte Hen. Denmann in Betreff ſeines erſte Kammerftau bei der Peinzeſſin in Mailand 
neulich zu Gunſten der Königin gehaltenen Vertrags, u. ſ. w. war. Sie ſagte über die Vorgänge auf 
well dieſer die ihm ertheilte Eclaubniß, gegen die dem Ball in Neapel aus. Dieſes Verhör wurde 
Glundſätze des vorgelegten Geſetzes zu ſprechen, zu geſtern durch den General Solicıtor fortgeſetzt, und 
emem leidenſchaftlichen Aufruf an die Lords mißbraucht dauerte ununterbrochen bis 4 Uhr. Heute begann 
habe. „Wenn, fuhr er fort, die Königin das ihr zur Herr Williams ſein Gegenverhör mit der Dumont. 
Laſt gelegte Verbrechen in England, noch als Prinz Et brachte einen Brief bei, den fie, geſchrie⸗ 
zeſſin von Wales, begangen hätte, fo hatte dieſes als ben haben ſollte, und ber welchen ſie ſich durchaus 
Hochverrath mit dem Tode beſtraft werden können. nicht veſtimmt äußern wollte, ob ſie ihn ganz oder 
Folgt aber daraus, daß, weil dieſes Verbrechen außer⸗ zum Theil geſchrieben? Lord Denoughmore wendete i 
ba'd England mit Jemand begangen wurde, der dem gegen dis Beilage des Briefes zum Protokoll ein, 
Könige keine Treue ſchuldig iſt, das Verbrechen ſelbſt daß der Zeugin nicht erlaubt worden, denfelben, „b 
gar nicht ſoll beſtraft werden? Ich bin überzeugt, daß er auch im Ganzen von ihrer eigenen Hande ſeyv, zu 
die Kammer der Lords die ihr vorgelegte Angelegen⸗ jeden. Während der Diseuſſion hierüber trat die Zeus 
heit ruhig und leidenſchaftslos unkerſuchen, und ſo gu un erwarten zehn Minuten lang ab, indefirn. Graf 
das Volk öberzeugen wird, daß die Geſetze, welche rey an der Barre eine Unterredung mitedem Rothe 
die Unſchuld der niedrigſten Unterthanen ſchützen, den der Königin hatte. Als die Zeugin zurlckknr, fing 
hoöchſten nicht bevoll mächtigen ſie ungeſtraft zu ver⸗ das Gegenverbor wieder an, und Hr. Willlams las 
letzen.“ — Eis zweiter Auwald der Krone erklärte: die geſchriebenen, hoͤchſt lobpreiſenden Worte derſelben 
„Die Vertheidiger der Königin hätten ſich nicht von über die Königin vor und fragte fir, ob ſie dieſes oder 
der verfaſſungsmäßigen Linie, welche ſie verfolgen dergleichen an ihre Schweſter geſchrieben und ob ſie 
mußten, entfernen, ſich nicht Angriffe auf Perſonen nicht in einem gehaltenen Tagebuche, das ihr her⸗ 
erlauben ſollen, welche fie Det. unſittiichen Yuffüprung nach genommen (arraché) worden, auf die begeiſtenr⸗ 


e Weiſe über. bie 
ie Zeugin läugnete 0 | 
2 wohl auf dieſe Weiſe geſcheheg ſeyn, da fie J. 
„ H. damals ſehr zugethan geweſen; ſchwbren welle 
fie aber weder Ja noch Nein darauf, da fie ſich nicht 
genau ihrer Ausdrücke erinnere. Die Richter gaben 
ihre Eutſcheidung: daß von allen Fragen über ein 


Papier, das der Zeugin nicht vorgelegt worden, die 


Ausſage nicht als 


Zweck füt 
Williams erwiderte die Zeugin: daß ihr nie Bel 


als Zeugniß angeſehen werden kbune 
(mithin das Gegenverhöͤr in dieſer Hinſicht zu keinan 

ck führe). Auf fortgeſetzte Fragen des Herm 
| NE 
nungen ‚oder Vortheile verſprochen worden, und 
das fie auch nie auf mehreres als ihre Reifefofien 
ſich Rechnung gemacht u. ſ. w. — So weit bis heut 
Abend fünf Uhr. — Es war der hanndverſche Lega⸗ 
tions⸗Setretair Goltermann, deſſen Dolmecſchung new 
ich angefochten wurde. Er überſetzte unter andern 
den Ausdruck der Kranz, das Bett des Bergami habe 
wähle (boͤchſt unordentlich) durch waste (ode der: 
heert) ausgeſehn. Wie genau man die Prinzeſſin im 
Auslande beobachtete, beweiſet auch der Umſtand, daß 


5 N nach ibrer Abreiſe aus Karlsruhe ein Hr. von 


rimm im Geſthofe erſchien, und alle von ihr be: 


wohnte Zimmer unterſuchte. Ein Necht, den Zeugen 


gegen die Königin, fo oft es den Anwalden beliebe, 
noch Querfragen vorlegen zu dürfen, wollten die Mir 
nifter vorzuͤglich aus dem Grunde nicht gelten laſſea, 
weil dadurch der Prozeß ins Unendliche verlängert 
werden 


Harrowby, Präſident des Geheimen Raths, unter: 


a ſtützte in dieſem Punkt die Anwaͤlde, und die Mehr⸗ 
heit ſtimmte ihm bei. Der Großkanzler äußerte hier⸗ 
über: wenn die Lords nicht mit ſich ſelbſt einig waͤ⸗ 


ren, fo thäten fie beſſer den ganzen Prozeß fallen zu 
laſſen. — Die Vertheidiger der Königin beriefen ſich 
auch auf den Eheſcheidungsprozeß des Herzogs von 


Norfolk, veffen Gemohlin nicht nur ein Verzeihmß 


x 


der gegen fie aufgebotenen Zeugen, ſondern auch die 


ſpezielle Angabe der Beſchuldigungen erhalten habe. 
Lord Liverpool erklärte im Laufe der Debatten, daß 
die Regierung eine unbeſchränkte Geldſumme zur Ver⸗ 
fügung der Königin geſtellt habe, 
zu beftreiten; und im Publikum heißt es: Ihro Maj. 
dezoge täglich 300 Pfd. Sterl. Wirklich haben die 
Herren ag Denmann x, am Sonnabend 
10% Pfd. St. aus dem Schatz zu den Koſten der 
Bertheidiguna J. M. erhoben. Ein Gemälde von 
dem unſte Blätter lange geſprochen, wird jetzt bier 
gezeigt. Es ſoll auf Befehl der Königin von Caroni 
verfertigt ſeyn, unb ſtellt den Einzug J. M. in Je⸗ 
/rufalem dor, die ganze Suite, Bergami an der Spi⸗ 
1 nach dem Leben gezeichnet. — Die Königin war 

eut von 2 bis 5 Uhr ausgefahren; eine Zeitung ſagt, 
nach dem Parlament; der Courier aber will wiſſen, 


* N 


* 


konnte; allein ſonderbar genug, ſelbſt Graf 


um die Prozeßkoſten 


dnigin ſich ausgedrückt habe? fie ſey nicht da geweſen. — Es a 
as ie d es mochte e ene en | 


Adreſſen an die Königin ein; der Courier ſagt, doß es 


geſchmiedete und erdichtete wären. — ißt, 
Schlaviai und Oberſt Olivieri waren am Wirte 
hier angekommen, um für die Kdnigin zu zeugen. — 
Die minifteriellen Pairs wurden am 29,, als ſie das 
Parlament verließen, wieder vom Pöbel infultirt, bes 
ſonders Wellington, den ſechs reitende Polizeidiener 
nach St. James Park begteiteten. Als die Polizeis 
diener zurückkamen, warf der Pöbel, dieſe ſowohl als 
das ganze Korps mit Koth und Steinen, ſo daß am 
Ende die Farbe ihrer Röcke nicht mehr zu erkennen 
war. Der Lärm war fürchterlich und man lief Ge⸗ 
fahr ertreten zu werden; die Pollzeidiener ertrugen 
aber alle Beleidigungen mit Geduld, und wian hat 


| 


von keinem Unglüc oder einer Arreticung gehört. — 


Es find ungefähr 200 hannbverſche Soldaten gelau⸗ 
det worden, und man erwartet, wie es heißt, noch 
mehrere, um ein Garde-Korps aus ihnen zu bilden. — 
Am Sonntag wurde Doktor Wakelv um Mitternacht 
geweckt und zu einem Patienten gerufen; der Bote 


wollte warten bis der Doktor angezogen wäre. So⸗ 


bald derſelbe die Hausthuͤr offnete, erhielt er mehrere 
Stiche und ſank leblos zu Boden; bierauf ging der 
Mörder mit feinem Gebülfen ins Haus, ſchleppten 
alles fort was wegzubringen war und ſteckten das 
Haus nachher in Brand, welches bis auf den Grund 
liederbrannte. Mit Lebensgefahr retrete man zwei 
Dienſtboten aus den Flammen. Die Familie des 
Doktors befand ſich auf dem Lande, wohin auch der 


Doktor gebracht wurde, nachdem er feine Ausfage bei 
Wenig Hoffnung iſt zu 


2 Polizei gemacht hatte. 
einer Geneſung vorhanden. Man hegt Argwohn 
daß dieſe ſchreckliche That nicht durch Diebe N 
führt, ſondern daß es ein boshaftes Unternehmen ift, 
indem man mehreres Silberzeug im Schutte gefuns 


den hat. — Nachrichten aus Neu⸗York vom 11. Auguſt 


zufolge, wäre ein Waffenſtillſtand zwif DIN 

und Bolivar zu S e 
Man verſichert, die Zahl der Zeugen, die gegen 
die Königin auftreten werden, belaufe ſich auf 132 
— Ueber die Revolution in Spanien und Neapei 
ſagt der Courier: Nach der Verpflichtung, welche 


die großen Mächte übernommen, die Ruhe Europens 


zu ſchützen, dürfen ſie nicht leiden, daß abfir 

Revolutiond: Theorie in der Mutti Mes pw 
gewinne. Daß die . . . in Spanien und Nea⸗. 
pel nicht unmittelbar die Ruhe des Feſtlandes bes 
drohen, iſt kein Grund, ſie gleichatlfig anzuſehen. 
Ein weiſer Polisiter berechnet die Zukunft nach der 
Gegenwart; und die Zukunft iſt drohend, wenn die 
Gegenwart Grundſaͤtze der Revolution Anarchie ers 
zeugt. Eine einzelne Thatſache kann nur nach ihren 
beſonderen Verhaͤltniſſen beurtheilt werden; allein 


Thatſachen, die offenbar das Reſultat eines unee⸗ 


ee 


. 


x 


meßlichen und berechneten Syſtems ſind, erfordern 


andere Maoßregeln. In faſt allen Landen Europens 
haben ſich Sekten, ehrloſe Kinder des Ungehruers 


der franzöſiſchen Revolution, erhoben, und ihr ges 
meinſchaftlicher Zweck iſt Vernichtung aller beſteben⸗ 
den Ordnungen; die Carbonart in Italien, die Nas 


dikalen in England, die Liberalen in Frankreich, die 


Illuminaten in Deutſchland, gehören alle derſelben 
Familie an, welche die Mörder Kotzebues und des 
Herzogs von Berry erzeugt haben und die engliſchen 
Miniſter bedrohten. Gegen das Syſtem erheben wir 
unſere Stimme, ob es gleich moͤglich iſt, daß Spar 
nien und Neapel bei ihrer Revolution gewinnen; 
aber Europa wird nicht bei Revolutioniren gewinnen. 
Die Monarchen dürfen ſich durch ſcheinbare Vorwände 
durch welche man jeden Eingriff in die beſtehende Ord⸗ 
nung zu befcbönigen ſucht, nicht täufchen laſſen. 
Eine feſte, unerſchuͤtterliche und unzertrennliche Vers 
bindung der Freunde der Oronung kann den Strom 
aufhalten, der uns fortzureißen droht. Laßt man 
aber ein Gewäͤſſer der Anarchie und Verwirrung eins 
dringen, ſo werden wir bald hier, dald da unſre 
Damme einſtürzen ſehen, und die Gewäſſer werden 
die Kraft und den Ungeftüm eines Stroms erhalten, 
der alle Spuren der Verſittlichung und Moraittät, 
der Wiſſenſchaft und der Freiheit vertilgen wird. — 
Da Zweikämpfe in Nordamerika ſo uͤberhand neh⸗ 
men, fo haben 83 Bürger zu Lexington durch Unter⸗ 
ſchrift erklärt: daß keine Umſtände eintreteu kennen, 
wo die Ehre nicht beſſer durch ſchiedsrichterliches Ur⸗ 
theil verſtändiger und friedliebender Männer, als durch 
toͤdtlichen Kampf behauptet werden könne. Sie ent⸗ 
ſagen daher für ſich dem Zweikampf, und verpflich⸗ 
ten ſich, ihn auch bei andern durch Sühnungsverſuche 
zu hindern. 


vermiſchte Nachrichten. 


In dem ehemals ziemlich unwegſamen Herzogthum 
Weſtphalen werden, ſeit es unter Preußiſche Hoheit 
gekommen, bedeutende Kunſtſtraßen angelegt. Die 
Straße von Werl auf Münfter zu, ſoll 80,000 Thlr. 
koſten. Da der Staat 40 Proc. Bauhülfsgelder 
zahlt, fo find in Abrensberg ſeit einigen Jahren ganz 
a ee ehe ars ö 

In der Gazette de France hieß es unlängſt: „daß 
der politiſche Abentheurer Napoleon mit 5 An⸗ 
haͤngern der Stadt Paris, wie ganz Frankreich, zwei⸗ 
mal die unerträgliche Schmach zugezogen: von Bran⸗ 
denburgſchen Milizen und Doniſchen Koſacken ent⸗ 
weiht zu werden.“ Hlerüber bemerkt ein dffentliches 
Blatt unter andern: Als die Franzoſen im Preußi⸗ 
ſchen Herrſcher waren, haben ſie Saͤcke und Kiſten 
mit Gold und Silber gefüllt, während allen Preußiz 
ſchen Soldaten und Offizianten im feindlichen Frank⸗ 
reich willkührliche Requiſitionen, bei Todesſtrafe oder 


fur Preußen liegen ſollte. 


Sache iſt bis weiter auf die Seite gelegt, ſoll aber, 
wie man vernimmt, nächſtens wieder zur Sprache 


Cofffion unterfügt waren. Sie haben unfre Kirchen 


und Bethäufer zu Lazaretben, Magazinen, Gefaͤng⸗ 


niſſen, ſogar mitunter zu Viehſtällen unigeſchaffen, 
während die Preußen, eingedenk ihres mit hohem Beis 
ſpiele voranleuchtenden frommen Königs, in Frank⸗ 
reich vor ſolchen heiligen Statten überall tiefe Ehr⸗ 


furcht hegten, und den Gottesdienſt Fremdglaͤubiger 


mit ibren ſiegreichen Waffen beſchützten. Nach dieſen 
Thatſachen entſteht nun die Frage: haben die Braune. 
denburgiſchen Milizen durch ihre, in hoher Begeiſte⸗ 
rung und phyſiſch⸗moraliſcher Kraft erfochtenen Siege 7 


Frankreich mehr entweiht, als die Franzoſen, durch 


ihren Uebermuth und ihr hochmüthiges Benehmen 
unfer Vaterland entweih, haben? Als die übermäthie 


gen Sieger 1806 mit gelleuder Janitſcharenmuſik in 


Berlin einzogen, geſchah ſolches mit einem bekannten 
Gaſſenhauer, in deſſen Worten eine tiefe Erniedrigung 
f lite. Beinahe 8 Jahre ſpäter 
zogen in Verbindung mit alürten Truppen die Preußi⸗ 
ſchen Garden ſiegreich, aber beſcheiden, in Paris ein. 
Bedarf's alſo wohl noch einer beſondern Erbrterung: 
wo und durch wen eine Entweihung ſtatt hatte, und 
welche Schmach die unerträglichfte war? Ju 


Ilneinem Schreiben aus Paris vom 29. Auguſt heißt ö 


es: „Es ſind nicht allein die junern Angelegenheiten 
Frankreichs, die die Miniſter in immerwährender Span⸗ 
nung erhalten, ſondern auch das Ausland. So ſoll 
Oeſtkrteich Frankreich angegangen haben, eine Obſer⸗ 
vattolsarmee von 30,000 Mann an die italleniſche 
Grenze aufzuſtellen; es werden Noten gewechſelt, aber 
es werden keine Truppen marfchiren, weil es an Geld 
mangelt und die Sache den franzoͤſiſchen Truppen 
fremd ſcheinen würde. — Vor einigen Wochen ſoll 
auch von England eine Note übergeben worden ſeyn, 
wegen der Haft Buonaparte's. Es exiſtirt, wie man 
ſagt, ein geheimer Artilel in dem Pariſer Friedens⸗ 
tractat, daß, wenn nach Verlauf von fünf Jahren 
Europa in Frieden geblieben, uber Bonaparte's fer⸗ 
neres Schickſal eine Entſcheidung genommen werden 
ſoll. Indeſſen iſt Neapels Epiſode eingetreten, die 
man der Buonaparte'ſchen Fakzion zuſchreibt, und die 


7 


gebracht werden. 1 
Der St. Galler Erzähler ſchreibt: „Durch zuver⸗ 


läffige Privatbriefe aus Wien iſt endlich das Schick⸗ f 


fol der dort verhafteten Schweizer Juͤnglinge bekannt 
ed, Die Herren Albert v. Muͤller, Gottrau, 
roſſard, Savary, Bonjean, Badoud, Genot, Heyni, 
Fournier, alle aus den Kanton Fryburg, und Baum⸗ 
arten aus dem Kanton St. Gallen, müſſen die dſt⸗ 
eichiſchen Staaten, unter Revers, dieſelben nie mehr 
zu betreten, verlaſſen, werden aber auf Landkutſchen 
unentgelduch an die Grenze befördert. Ihr Verge⸗ 


> 
4 - 
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keit find fie nur gewarat. 
Wellen . 
Als Martin, Opitz, der Dichter, vom Kaiſer Ferdi⸗ 
nand II. geadelt war, unterſchrieb er ſich in einem 
Briefe an ſeine Freunde: Martin Opitz von Bober⸗ 
feld; denn weil es der Kaifer fo will, bin ich jetzt 
Ritter! aber ohne Pferd, — und Edelmann, aber 
ohne Bauern. Er 
Als neulich ein Eigenthümer zu Sunbury in Pen: 
ſylvanlien Baumſtaͤmme fortwälzen ließ, entdeckte er 
eine Land⸗Schildkröte, die, als er fie aufnahm, fols 
gende eingeſtochene Inſchriften auf ihrer untern Schaale 
zeigte: Thomas Muſſgrave 1712. Robert Hunter 1790. 
Er fuͤgte ſeinen eigenen Namen hinzu, und ließ das 


0 


Thier wieder gehen. 


— — — 
8 Litera riſche Anzeige. 
So eben iſt erschienen, und bei dem Unterzeichneten 
für beiſtehende Preiſe zu haben: 
Minerva, Taſchenbuch 1821. Gallerie aus Gdthe's 
Werken, erſte Lieferung: Gedichte. 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Stunden der Andacht. 8 Theile. 8. 
rationspreis auf Schreibpapier 5 Rlhlr 15 
Druckpapier 3 Rthlr. 20 Sgr. 
Liegnitz, den 15. September 1820. 
. Fahrer 
N Bekanntmachungen. 
Verkaufspreiſe von verzinnten Blechen. 
Fur herabgeſetzte Preiſe werden vom 5. dieſes, 
folgende Sorten verzinnte Bleche gegen gleich baare 
Zahlung in Courant verkaufte N 
1 Kiſte Pontop⸗Blech No. 1. 1 
225 Tafeln für 43 Thlr. 
1 Kiſte dito No. 2. 38 Thlr. 


Sgr., 


zu lang 113“ breit 


hlr. 


1 Kiſte D. 1. 133“ lang 93“ breit, 25 T 

A — D. 2. 133“! — 94“ — 24 E 
1 — D. 3. 133“ — 91“ — 23 — fo 
0 7 — D. 4. 133“ — 1“ — 22 = (8. 
1 — D. 5. 132“ — — 20 — 
1 — F. 1. 127 — 97 — 20 — | 
n E. 2. 12“ — 9 — 19 5 
na 22 — S 9% — 18 — ) 
1 F. 4. 12“ — 9% — 300 Tafeln für 
a ö a 21 Thlr. 
1 F. 3. 12“ — 9% — 225 Tafeln für 
S en 16 Thlr. 

1 — F. 6. 12“ — 9 — 15 — 

Breslau, den 3. September 1820. 


3 — Kbnigl. Preu 


— 


5. Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoir, 
— ’ 


* 


ben wird nicht deutlich beſtimmtz vor Unbehutſam⸗ 


Praͤnume⸗ 


— 


Verpachtung. Die der Gemeinen Stadt zuge- 
hdrigen, an der Goldberger Anhöhe belegenen Acker⸗ 
ſtücke von 30 Morgen 86 OR. 73 DE. Flaͤchen⸗Ine 
halt, ſollen auf den 21. September c. Vormittags 
um 10 Uhr auf 6 anderweitige Jahre von 1821 a 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Liegnitz, den 21. Auguſt 1820. 
: Der Magiſtrat. 


4 Prömien⸗Schein⸗Verkauf. % 
Zu der in offentlichen Blattern bekannt gewordenen 
Praͤmien⸗Vertheilung in Staats- Schuloſcheinen ſind 


4 


9, 


u 
1 


en} 


2. 


mir zu deren Verkauf Anträge gemacht worden. In⸗ 


dem ich hiermit ſolches oͤffenklich bekannt mache, for⸗ 
dere ich diejenigen, fo dergleichen Staats ⸗Schuldſcheine 
zu beſitzen wünjchen, hierdurch auf, mir ſolches ſo⸗ 
bald als moͤglich anzuzeigen, weil bei etwaniger Vers 


zoͤgerung, und bei der ſtarken Nachfrage, die Scheine 


bald vergriffen, und dann keine mehr zu haben ſeyn 
dürften, fo auch daraus hervorgehet, daß ſolche ger 
genwärtig ſchon 4 Prozent Agio ſtehen. 
Liegnitz, den 14. September 1820. 
s Leitgebel. 


Anzeige. 


Montag den 18. September wird der 
Stockteich zu Ober⸗Langenwaldau gefiſcht. 
8 Materne. Scholz. 
— 
Geld-Cours von Breslau. 

vom 13. September 1820. [Fr. Courant 

Briefe] Gel 

Stück Holl. Rand. Ducaten Sgl. | — = 
dito Kaiserl. dito —.— 95 
dito Friedrichsd'or III 113 
100 Rt. | Conventions-Geld . - — a 
dito Reduct. Münze - {175 1753 
dito Banco- Obligations pt. - 864 — 
dito Staats- Schuld- Scheine 70 — 
dito Holl. Anleihe- Obligat. * 
dito Lieferungs- Scheine — 793 
dito Tresorscſleine — 110 
150 El, | Wiener Einlosungs- Scheine 42} | ee 
Piandbriefe v. oo Rt. 43 4 

dito v. 509 Rt.. 44 — 

dito v. 100 Rt N GER 
— nn m — 


marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
a g 

0 ter Preis. Mittſer 

D-Preug Schfl. Ktlr. for. d . Kalt or. L. Atlr. jgr. d'r. 


—— — — 


.. — 177185 1.— 17 15 — 
(Sie Preife ind ie Muͤn; Courant.) 


. Niedrigſſer Pr. 


Back⸗Weizen | 1.18 6:1 1917 $ 1 

Brau- Weizen — — — 2 2 — 5 — ö 
Korn 1 3 92 1 2 3 1 2 ‚as 
Serſte - 21 83 — 21 1 — 20 63 
Hafer % 65 


